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			Sophokles

			Dichter der Griechischen Klassik

			
					Geboren um 496v.Chr. in Athen

					Gestorben um 406v.Chr. auch in Athen 

					Einige seiner Werke:	Antigone (gegen 442v.Chr.), Tragödie

	Philoktetes (409v.Chr.), Tragödie

	Ödipus auf Kolonos (401v.Chr., postum aufgeführt), Tragödie




			

			Sophokles, geboren um 496v.Chr. und gestorben um 406v.Chr., ist neben Aischylos und Euripides der bekannteste Tragödiendichter der Griechischen Antike. Er ist Autor von mehr als hundert Tragödien, von denen nur sieben erhalten geblieben sind – darunter König Ödipus und Antigone. Anders als bei seinem Vorgänger Aischylos nimmt der Chor (Gruppe von Men­schen, die die Handlung singend oder deklamierend kommentieren) bei Sophokles weniger Platz ein, während der Held an psychologischer Substanz gewinnt. Sophokles wird in Poetik von Aristoteles häufig als Modell für Tragödien genannt.




		

		
			
			

		

		
			
			

		


		
			Antigone

			Am Ursprung des Ödipus-Mythos…

			
					Textgattung: Theater (Tragödie)

					Herangezogene Ausgabe: Sophokles: Anti­gone. Aus dem Griechischen von Kurt Stein­mann. Reclam: Stuttgart 2013.

					Erstausgabe: um 442v.Chr.

					Themen: Mythos, Schicksal, Revolte, Gegen­sätze, Liebe, Macht, Tod

			

			Antigone (Erstaufführung um 442v.Chr.), die ohne Zweifel bekannteste der Griechischen Tragödien, wird auch heute noch immer wieder neu erfunden. Das Werk schließt den Thebanischen Sagenkreis, den Sophokles in König Ödipus und Ödipus auf Kolonos später entwickelte und dessen Kenntnis implizit vorausgesetzt wird.

			Das Stück handelt von dem schrecklichen Schi­cksal der Antigone, der Tochter und Schwester von Ödipus. Nachdem sich ihre Brüder Eteokles und Polyneikes im Kampf um die königliche Macht über Theben gegenseitig umgebracht haben, führt Antigone – obwohl Kreon Polyneikes‘ Bestattung verboten hat – die Rituale durch, die für den Einzug ihres Bruders in das Reich der Unterwelt notwendig sind. Sie wird dafür zum Tode verurteilt und so zu einem Symbol der Auflehnung gegen die herrschende Ordnung.




		

		
			
			

		

		
			
			

		


		
			Inhaltsangabe

			Prolog

			Das Stück beginnt am Tag, nachdem sich Ödipus‘ beide Söhne, Eteokles und Polyneikes, im Kampf um die Macht über die Stadt Theben gegenseitig umgebracht haben. Antigone berichtet ihrer Schwester Ismene, dass ihr Onkel Kreon, der nun König von Theben ist, das Verbot ausgesprochen hat, ihren Bruder Polyneikes zu bestatten – und dass sie sich dem nicht beugen will, auch wenn sie damit ihr Leben aufs Spiel setzt.

			Parodos: Einzug des Chores

			Der Chor berichtet vom tödlichen Kampf, aus dem Theben siegreich hervorgeht. Seit dem Exil ihres Vaters (über das Sophokles in Ödipus auf Kolonos berichtet), teilen Eteokles und Polyneikes sich zu gleichen Teilen den Thron: Indem sie abwechselnd je ein Jahr regieren, versuchen sie Ödipus‘ Fluch zu entgehen, der sie zu gegenseitigem Brüdermord verdammte. Doch eines Tages weigert sich Eteokles, den Thron für Polyneikes freizugeben. Dieser versammelt daraufhin eine Armee mit sieben Fürsten um sich (Aischylos verarbeitet dies in seinem Stück Sieben gegen Theben, 467v.Chr.), die mit Ausnahme eines einzigen alle im Kampf gegen Theben ihr Leben lassen – gleichzeitig mit den beiden Brüdern, die „einander tötend, die Unselgen, ein gemeinsam / Verhängnis sich bereitet mit zum Wechselmord erhobner Hand“ (V.56-57).

			1. Akt/Epeisodion

			Kreon, der zum König von Theben ernannt wurde, legt fest, auf welchem Grundprinzip er seine Macht aufbauen will: Die Vaterlandsliebe soll ausnahmslos an erster Stelle stehen. So rechtfertigt er das Verbot, den Verräter Polyneikes, der die Stadt angegriffen hat, zu bestatten, während Eteokles glanzvoll die letzte Ehre erwiesen wird. Als ein Bote meldet, dass man Polyneikes‘ Körper mysteriöserweise mit Staub bedeckt gefunden hat, befiehlt Kreon, den Schuldigen festzunehmen, und kündigt eine schreckliche Bestrafung an.

			2. Akt/Epeisodion

			Antigone wird festgenommen, als sie die Leiche ihres Bruders erneut mit Erde bestreut, nachdem die Boten diese entfernt hatten. Als sie auf frischer Tat ertappt wird, flucht und jammert sie, gibt jedoch alles furchtlos zu. Unnachgiebig und stolz widersetzt sie sich Kreon und verteidigt das göttliche Recht und die Ausführung der Rituale entgegen des willkürlichen und unmoralischen Verbots des neuen Königs. Sie lehnt die Unterstützung ihrer Schwester ab, die versucht, eine Teilschuld der Tat auf sich zu nehmen – und rettet Ismene so das Leben. Die Leser bzw. Zuschauer erfahren von Ismene, dass Antigone dem Sohn von Kreon, Haimon, versprochen ist.

			3. Akt/Epeisodion

			Haimon tritt auf. Obwohl er augenscheinlich dem Willen seines Vaters unterworfen ist, versucht er, den König umzustimmen und erklärt ihm, dass die ganze Stadt gegen Antigones Verurteilung zum Tode ist. Während Kreon den Klagen der Stadt Thebens über Antigones Los kein Gehör schenkt, werden die Unstimmigkeiten zwischen Vater und Sohn immer spürbarer, bis es schließlich zur direkten Konfrontation kommt: Indem er vorgibt, generelle Gedanken zum Wesen der De­mo­kratie zu äußern, kritisiert er Kreons Engs­tir­nigkeit, seine Blindheit und gnadenlose Tyrannei scharf.

			Nach dem wutentbrannten Abgang seines Sohnes mildert Kreon die zunächst vorgesehene Bestrafung: Er begnadigt Ismene und befiehlt, Antigone lebendig in einer Grabkammer einzumauern – anstatt sie zu steinigen, wie das erste Urteil vorsah.

			4. Akt/Epeisodion

			Von allen verlassen, steigt Antigone in die Grab­kammer hinab und beklagt, dass sie nie zur Frau werden wird, sondern bis in alle Ewigkeit dazu verdammt ist, ein Mädchen am Ende seiner Kindheit zu sein.

			5. Akt/Epeisodion

			Der blinde Prophet Teiresias bittet Kreon, Gnade walten zu lassen, da Polyneikes sterblichen Überreste die Stadt beschmutzen und den Zorn der Götter heraufbeschwören würden. Während er Teiresias zunächst der Lüge bzw. böser Absichten beschuldigt, gibt Kreon schließlich nach einem bewegten Schlagabtausch nach. Mit der Bedrohung einer allgemeinen Befleckung der Stadt durch seine Freveltat im Nacken, willigt er ein, Antigone zu befreien und Polyneikes zu begraben, nachdem ihm die letzte Ehre erwiesen wurde. Er erkennt: „Denn ich befürchte, die bestehenden Gesetze / zu wahren, ist das beste, bis an unsres Lebens Ziel“ (V.1113-1114).

			6. Akt/Epeisodion

			Ein Bote berichtet dem Chor und Eurydike, Kreons Frau und Haimons Mutter, von den letzten schrecklichen schicksalhaften Ereignissen: Antigone hat sich erhängt, weswegen Haimon verzweifelt vor ihrem Grab trauert. Als Kreon an das Grab kommt, spuckt Haimon ihm ins Gesicht und bringt sich vor Kreons Augen um. Nach diesem Bericht geht Eurydike schweigend ab.

			Zurück im Palast, bleibt Kreon nichts anderes übrig, als seinen schrecklichen Fehler einzugestehen, doch das Schicksal will es noch schlimmer: Auch Eurydike hat sich umgebracht. Es ist zu spät: Kreon ist zugrunde gerichtet und trägt die Schuld „am Tod des einen wie des andern“ (V.1312).

			Exodos: Abgang des Chors

			Der Chor gibt die Moral der Tragödie: „man darf die Sphäre der Götter / niemals entheiligen“ (V.1349-1350).




		

		
			
			

		

		
			
			

		


		
			Personenanalyse

			Antigone

			Als Tochter und Schwester von Ödipus ist auch Antigone Opfer des Fluchs, der auf dem Geschlecht der Labdakiden lastet.

			Die junge, unschuldige, sowohl zarte als auch willensstarke Antigone widersetzt sich – eine gegen alle – Kreons tyrannischer Herrschaft: Sie steht gleichzeitig für kindliche Verehrung (sie kümmert sich zärtlich um Ödipus in seinem Exil auf Kolonos) und Revolte („Ganz klar tritt da zutag des schroffen Vaters schroffe Art / im Kind“ (V.471-472)). Da Antigone Liebe als wichtiger als politische Ziele erachtet und entgegen dem Realismus der meisten Menschen idealistisch ist, ist sie mit ihrer Unnachgiebigkeit, Reinheit und Moral für Georg Wilhelm Friedrich Hegel (deutscher Philosoph, 1770-1831) das „erhabenste Beispiel“ einer Frau. Möglicherweise ist Antigone, indem sie die Unterwelt dem Reich der Lebenden vorzieht, jedoch vielmehr eine Art Fundamentalistin, eine Fanatikerin, der Kreon mit seinem Nationalismus und Laizismus entgegentritt.

			Kreon

			Kreon, der Bruder Iokastes und damit natürlicher Thronfolger von Ödipus‘ Söhnen in Theben, scheint zunächst männliche Macht zu verkörpern. Er ist ein erwachsener Mann, der sich seiner Verantwortung und der Schwierigkeiten beim Regieren bewusst ist. Seine Devise: „als Lenker einer ganzen Stadt / [muss] nach den besten Leitgedanken“ (V.177-178) gegriffen werden. Er vertritt die Vorstellung einer geordneten Gesellschaft, Zivilgehorsam und Disziplin. Schnell wird er jedoch zu einem unbarmherzigen Tyrannen, der stolz, stur und taub gegenüber jeglichem Widerspruch und Einwänden ist, selbst – und vor allem – für die seines eigenen Sohnes. Nur aus Angst vor einer Strafe Gottes ändert er letztendlich seine Meinung, doch dann ist es schon zu spät.

			Gut zu wissen: Das Geschlecht der Labdakiden

			Nachdem Zeus in Gestalt eines mächtigen Stiers Europa, Tochter von Agenor, entführt hat, macht sich ihr Bruder Kadmos auf, um sie zu suchen. Den Auftrag des Orakels befolgend, gibt er seine Suche jedoch auf, um die Stadt Theben zu gründen. Seine Ehe mit Harmonia, der Tochter von Ares und Aphrodite, bringt Agaue (Vorfahrin von Kreon und Iokaste), Semele (die Mutter von Dionysos) und Polydoros (Vater von Labdakos, dem Gründer des Herrschaftsgeschlechts der Labdakiden, dem Ödipus angehört) hervor. Labdakos‘ Sohn Laios verliebt sich in den jungen Sohn seines Gastgebers, König Pelops, und entführt ihn, woraufhin er den Zorn der Hera auf sich zieht, die alle seine Nachkommen verflucht. Später gibt ihm das Orakel von Delphi zu verstehen, dass er keine Kinder bekommen darf, wenn er Theben retten und selbst dem Tod entgehen möchte. Doch er hält sich nicht daran und zeugt mit Iokaste einen Sohn, den er im kargen Kithairon-Gebirge aussetzen lässt. Ödipus wird von einem Schäfer aufgenommen und schließlich vom Königspaar von Korinth adoptiert. Als er erwachsen ist, erfährt er vom Orakel, dass er seinen Vater töten und seine Mutter ehelichen wird. Um diesem Fluch zu entgehen, flieht er aus Korinth und wandert Richtung Theben. Ohne es zu wissen, läuft er seinem Schicksal so genau in die Arme. Auf dem Weg trifft er auf Laios, den er in einer
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